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Glänzende Erfolge in Galizien.
J53 Offiziere, 21900 Mann gefangen. 39 Geschütze, 40  Maschinengewehre erbeutet.

Ehren-Tafel
für den

auf dem Zelöe-er Ehre
gefallenen Mitbürger

der

Stadt Tamberg.
Unteroffizier

Philipp Dernbach,
gefallen am 16. Mai bei Dille snr Turbe.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 25. Mai.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Orr Flandern setzten wir gestern unsere

Angriffe Richtung Ypern fort, erstürmten
«ie Flaminghe-Ferme, das Schloß nördlich
«reltje, die Bellewaarde-Ferme und näher¬
ten uns Hooge. Bei diesen Kämpfen fielen
150 Befangene und zwei Maschinengewehre
w unsere Hand.

Südlich Armentieres.' zwischen Neuve
Kapelle und Bivenchy und nördlich der
^orette-Höhe wurden feindliche Teilangris-
te blutig abgewiesen. Bei Neuville kamen
in emem Braven bereitgestellte Sturmtrup¬
pen des Feindes durch unser Artillerie-
^uer nicht zur Entwicklung. In Eambrai
wurden durch den Bombenwurf eines feind-
nchen Fliegers beim Berlaffen des Gottes-
renstes fünfFranzofen getötet und zwölf

Stofen schwer verletzt. Bei St . Quentin
Achsen wir ein feindliches Flugzeug herunter.

östlicher Kriegsschauplatz.
um? " ber  Dubissa. östlich Rossienie, griffen
ruiml Gruppen gegenüberstehende starke
„ !Mche Kräfte an, schlugen sie und warfen
»,„?"ter empfindlichen Verlusten Uber den

2240 Befangene und fünf Maschinen¬
lehre wurden erbeutet. Weiter südlich
rumsen mehrere teilweise sehr heftige
umJ*  Angriffe aus Richtung Eiragola

er grotzen blutigen Opfern für den Gegner.

büdöstl. Kriegsschauplatz.
M, ^'e Armee des Generalobersten von
« . Pensen hat gestern nördlich von
„ĝ tzsl die Offensive erneut aufqe-

.."'en. Der Angriff führte wieder
s,i,-'"em vollen Erfolge. Die stark be-
uö Drte Dohojow, Ostrom, Radym-
dj, i"*Jjohc. Wietlin. Makowske . und

K nordwestlich Bebowka . sowie
Hih ec<w,° wurden mit stürmender

" genommen. Bisher sielen 153

Offiziers und über 21.000 Mann als
Gefangene . 39 Geschütze, darunter 9
schwere, und mindestens 40 Maschinen¬
gewehre den verbündeten Trnppen in
Sie Hände . Die Aussen erlitten außer
gewöhnlrch hohe Verluste.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 26. Mai.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher feindlicher Borstoh

gegen unsere neugewonnene Stellung west¬
lich des Teiches von Bellevaarde wurde
leicht abgewiesen. Die Zahl der den Eng¬
ländern entrissenen Maschinengewehre hat
sich auf 10 erhöht.

Nordöstlich Givenchy  gelang es far¬
bigen Engländern gestern abend, sich eines
osrfpringenden Teiles unseres vordersten
Grabens zu bemächtigen.

Weiter südlich zwischen Lievin und
derLorettehöhe  setzte nachmittags ein
gvotzer, tiefgegliederter französischer Angriff
ein. Br ist vollkommen gescheitert.

Nördlich und südlich der Straße S ouche z-
Bethune  war es dem Feinde anfangs
gelungen, in unsere Gräben einzudringen.
Nächtliche Gegenangriffe brachten uns je¬
doch wieder in den vollen Besitz unserer
Stellung : 100 Franzosen blieben als Ge¬
fangene in unserer Hand.

Auch südlich Souchez  brachen mehrfach
wiederholte starke Angriffe,  die von
weißen und farbigen Franzosen gegen un¬
sere Linien südlich Souchez gerichtet waren,
dicht vor den Hindernissen völlig zusam¬
men.  Der Gegner erlitt überall sehr schwere
Berluste.

Bei den Kämpfen an der Lore t tehöhe
zeichnete sich ein schlesisches Infanterieregi¬
ment besonders aus.

Ein feindlicher Borstob im Ostteil des
Priesterwaldes  wurde leicht abgewiesen.

Südlich Lens  wurde von unseren Flie¬
gern ein feindliches Flugzeug abgeschossen.

tätlicher Kriegsschauplatz.
Einzelne schwache Nachtangriffe wurden

abgeschlagen.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Der Angriff der Armee des General¬

obersten von Makensen schreitet gut vor¬wärts.
Südöstlich Radymno ist nach heftigem

Kampf der Ort Swiete genommen.
Oestlich Radymno wurde, nachdem

österreichische Truppen den Brückenkopf
westlich des San erstürmt hatten, auch der
Uebergang über den San erzwungen.

Weiter nördlich erreichten unsere Trup¬
pen nach Kampf die Gegend östlich Laszki
und die Linie Korzenica-Zapalow (an der
Luboszowka). Die Beute an Gefangenen
und Material wächst.

Oberste Heeresleitung.

Der italienische Krieg.
(ctr. Bin .) Der Krieg zwischen Italien und

Österreich-Ungarn ist ausgebrochen, der zwischen
Italien und Deutschland wenigstens formell
noch nicht. Zur Klärung der Sachlage sei be¬
merkt, daß die Abreise des Fürst en Bülow
noch nicht die Erklärung des Kriegs¬
zustandes  zwischen den beiden Reichen be¬
deutet. Selbstverständlichist dieser kleine Auf¬
schub für uns eine Formsache, für  Italien
ist er vielleicht mehr. Italien hat es ver¬

mieden, den Botschafter Bollati anzuweisen,
seine Pässe zu fordern. Es will offenbar den
Kriegszustand mit Deutschland noch verschieben.
Möchlicherweise hat Gras Reventlow mit seiner
Vermutung in der „Deutschen Tagesztg ." recht,
Italien wolle den Zeitpunkt hinausschieben,
zu dem es Truppen nach dem Elsaß schicken
muß, wozu es sich offenbar Frankreich gegen¬
über verpflichtet hat. Wir können alles dies
mit Ruhe über uns ergehen lassen. Wir wis¬
sen, was wir von Italien als Gegner zu hal¬
ten haben, und wir werden mit ihm fertig,
wo immer er uns auch entgegentritt.

(DDP .) Triest , 25. Mai . Bei Görz  wur¬
de ein italienisches Flugzeug,  in dem sich
zwei italienische Generalstabsofiiziere befanden,
herabgeschossen. Beide Insassen sind tot.

(DDP .) Athen . 25. , Mai . „Hestia" er-
fährt aus angeblich guter Quelle, daß sich
Italien an den Operationen der Verbündeten
gegen die Dardanellen vorläufig mit
40,000 Mann  beteiligen werde und auch einen
kleinen Teil seiner Flotte  werde Italien stel¬
len. Die übrige italienische Flotte werde
zwischen der Adria und dem Mittelmeere ver¬
wendet werden. Die Unterseeboote würden
wahrscheinlich den Kriegshafen Pola an¬
greifen.  Ferner erfährt das Blatt , daß
italienische Truppen in Montenegro  zwecks
Eroberung von Tattaro und Verstärkung der
montenegrinischen Front gegen Dalmatien ge¬
landet werden würden.

(DDP .) Köln. 25. Mai . Wie dem Ver¬
treter der „Kölnischen Zeitung" von italinischer
Seite auf Grund persönlicher Wahrnehmungen
versichert wird kommen zahlreiche italien¬
ische Wehrpflichtige , die sich in der Ost¬
schweiz  in gesicherter Arbeit befinden, den an
sie ergangenen G estellung sbefehlen nicht
nach,  sondern ziehen es vor , lieber ihr siche¬
res Brot zu behalten, als in den künstlich
herb ei geführten Krieg zu ziehen.

(ctr. Bln.) Den Blättern von Lugano zu¬
folge befanden sich am 22. Mai im schweize¬
rischen Bundesgebiet über 1500 geflüchtete
italienische Heeresangehörige.

Die Schlacht am San.
(Ttr . Bln.) Paris . 25. Mai . Meldungen

aus Petersburg besagen, d^ß man in Europa
noch nie eine so gewaltige Schlacht gesehen
habe, wie die, die sich gegenwärtig am San
abwickelt. Aller Wahrscheinlichkeit nach bleibe
das Ergebnis während einiger Tage noch un¬
gewiß. Von 35 Armeekorps , die auf 40 er¬
höht werden sollen, entfalle ein Teil auf die
Demonstrationstätigkeit vor Przemysl , wäh¬
rend 17 Armeekorps mit Operationen gegen
Lemberg sowie auf dem äußersten Flügel be¬
auftragt seien.

Mzm'WmliöenMeiimselilk
WTB . Konstantinopel , 25. Mai . (Nicht¬

amtlich.) Das englische Linienschiff„ Triumph  "
ist heute nachmittag im Golf von Saros tor¬
pediert  worden und gesunken.

(ctr. Bln.) Berlin , 21. Mai . Die „Voss.
Ztg." berichtet: Nach einer Meldung des
„Bukarester Tageblatts " soll der russische Pan¬
zer „P a nt e l eim on " im Schwarzen
Meere  auf der Höhe von Midia durch
ein Torpedo vernichtet und mit der
ganzen  1400 Mann z ä h lende n Mann¬
schaftuntergegangensein. „Panteleimon"
ist identisch mit dem früheren „Poternkin ", auf
dem seinerzeit eine Meuterei ausbrach , die
nur durch das Eingreifen anderer Kriegsschif¬
fe unterdrückt wurde.

Lokaler und vermischter.
ff Eamberg, 27. Mai . Schon wieder

dringt die Kunde an unser Ohr , daß Zwei
Camberger Baterlandsverteidiger
ihr Leben auf dem Felde der Ehre hergeben

mußten. Es sind dieses die bei allen Eam--
bergern beliebten und bekannten Mitbürger,
der jugendliche Streiter Johann Rumpf
(27 Jahre alt) und der verheiratete Diener
an der Taubstummen-Anstalt, Unteroffizier
Philipp Dernbach (33 Jahre alt).
Ehre dem Andenken der Braven.

)( Eamberg , 27. Mai. Die Pfingft-
feiertage  erfreuten sich einer Bunst des
Himmels, wie man sie kaum zu hoffen wagte.
An beiden Tagen vom frühen Morgen bis
zum späten Abend lachender blanker Sonnen¬
schein mit fast sommerlicher Glut, die durch
ein mildes Ostlüftchen einigermaßen noch er¬
träglich gemacht wurde. Es war ein Wetter
so recht dazu geeignet, hinaus zu wandern, um
in den Wäldern den kühlen Schatten aufzu¬
suchen. Die richtige ausgelassene Pfingstfreude,
wie man sie sonst bei uns zu erleben gewohnt
ist, konnte allerdings nicht zum Ausbruch kom¬
men, dafür sorgte der Ernst der Zeit, an den
auch ganz besonders die vielen feldgrauen
Uniformen mahnten die überall reichlich ver¬
treten waren und in das sonst so bunte Bild
der sommerlichen Toilette eine besondere eigen¬
artige Note brachten. Auch lastete wohl auf
allen Gemütern am ersten Feiertage der Druck
der bangen Frage : Was wird mit Italien
werden? Am zweiten Tage war zwar diese
Spannung gelöst, jedoch in einer Weise, die
nichts weniger als geeignet war, frohe Stim¬
mungen zu wecken, wenngleich auch überall
die feste Überzeugung zum Ausdruck kam, daß
wir auch diesem Schicksalsschlag mit guter Zu¬
versicht auf einen glücklichen Ausgang ent¬
gegensehen dürfen. Es waren „schöne" Pfing¬
sten, die wir diesmal erleben durften, hoffent¬
lich sind uns im nächsten Jahre auch wieder
glückliche und „fröhliche" beschieden. -

* Eamberg, 27. Mai. Wegen völliger
Unterbrechung des direkten Schiffsverkehrs
zwischen Deutschland und den Bereinigten
Staaten von Amerika  kommt für Briefe
im Verkehr zwischen beiden Ländern bis auf
weiteres die ermäßigte Brieftaxe nicht mehr
zur Anwendung, die Sendungen sind vielmehr
bis zur Wiederaufnahme des regelmäßigen
Dampferverkehrs allgemein den Portosätzen
des Weltpostvereins unterworfen.

* Die ersten reisen Kirschen sind schon
auf dem Markte zu sehen. Aus Tamp kommt
übrigens die Nachricht, daß dort schon am 20.
Mai die ersten reifen Kirschen gepflückt wurden.

* Limburg a. d. L., 25. Mai. Die Pro¬
zession nach Walldürn  geht für die hiesige
Gegend auch in diesem Jahre am Dreifaltig¬
keitssonntag vom hiesigen Dom und zwar
vormittags 8'/2 Uhr ab. Unmittelbar vorher
wird daselbst der sakramentalische Segen erteilt.
- * Frankfurt. 27. Mai. Beim Fenster¬

putzen in einem Hause der Hanauer Land¬
straße stürzte Freitag vormittag ein Dienst¬
mädchen aus dem zweiten Stock ab. Inner¬
liche Verletzungen haben nach kurzer Zeit den
Tod zur Folge gehabt.

* Frankfurt, 27. Mai. Bon der elektri¬
schen Straßenbahn Homburg- Frankfurt wurde
gestern abend, unweit der Station Bonames,
ein Radfahrer überfahren und getötet.

* Mainz , 27. Mai. Am Pfingstmontag
begab sich der 42 Jahre alte Bierbrauer
Arnold Pritzl nach der Firmung seines ^ jäh¬
rigen Sohnes mit diesem in die Geschäftsräume
der Mainzer Aktienbierbrauerei, wo den An¬
gestellten altem Brauche gemäß an diesem
Tage Freibier verabreicht wird. Hier ergriff
Pritzl ein Messer und erstach seinen Sohn.
Die grauenvolle Tat kann nur in geistiger
Umnachtung geschehen sein, denn Pritzl, der
seit 23 Jahren bei der Aktienbierbrauerei be¬
schäftigt ist, wird als ein sonst äußerst, solider,
fleißiger und nüchterner Mensch geschildert. Der
Täter wurde in das Arresthaus eingeliefert.

verantwortl . üed .: Wilhelm Ümmelung, Eamberg



Oie „Kündigung“ des
Dreibundvertrages.

Eine amtliche deutsch« Darstellung.
Gleicbsam als Antwort auf die Kriegsrede

des italienischen Ministerpräsidenten Satandra.
der Italiens Recht und Pflicht siint Kriege
gegen Österreich aus der österreichischen Note
an Serbien, ableitete, veröffentlicht die.Nordd.
Allgem. Ztg.' einen längeren Artikel, der d-e
am 4. Mai ersolgte Kündigung des Dreibund-
Vertrages in das rechte Licht rückt. Zn dieser
amtlichen Darstellung beißt es u. a .:

Der Dreibundoertrag bestimmte, daß der
Kriegsfall gleich eitig für die drei Vertrags¬
mächte einiräte. wenn einer oder zwei der
Vertragschließendenovne direkte Heraus,orde-
rung ibrerieits von zwei oder drei Groß¬
mächten angegrifsen und in einen Krieg ver-
ro delt würden. _

Ais nach dem Attentat von Seraiewo
Österreich-Ungarn gezwungen war. gegen Ser¬
bien vorzugehen, um der dauernden Bedrohung
seiner Lebensinteressen durch die großserbischen
Umtriebe ein Ende zu bereiten, stet ihm Ruß¬
land in den Arm. Während noch Deutschland
aus Anrufen des Zar -n bemüht war . den
zwischen Wien und Petersburg droh-nden
Konflikt sriediich zu schlichten, mackte Ruß and
seine gesamte Militärmacht mobil und ent¬
fesselte io den Weltkrieg. Die Herausforderung
lag also aus russischer Seite.

Gleichwohl erachtete die italienische Regie¬
rung mit der Behauptung, da« O erreich-
Ungarn angriffsweile gegen Serbien vnrge-
gangen sei und dadurch das Eingre fen Ruß¬
lands veranlagt bade, den Kriegsiaü nickt für
gegeben. Auch macht? sie geltend, die öster-
reichisch-ungarische Regierung habe sich, indem
sie Italien von dem beadstchtigten Ultimatum
an Serbien vorher nickt in Kenntnis g setzt
bade, eine Verletzung des Artikels VII des
Dretbundvertrages zuschulden kommen lassen.
Dieser Artikel verpfl-chiet Osterreich-Ungarn
und Italien zu vorheriger Verständigung und
gegenseitigen Entschädigungen für den Fall,
daß sich eine der beiden Mächte genötigt sehe,
das Mäckteverhältnis aus dem Bai an durch
eine zeitweilige oder dauernde Besetzung zu
ändern.

Die Berufung auf Artikel VII wäre be¬
gründet gewesen, wenn  Osterreich -Ungarn
auf einen Machtzuwachs  auf dem Balkan
ausgegangen wäre. Wien hatte iedock schon
vor Kriegsausbruch inPetersburg
und auch in Rom erklärt, daß O terreich-
Ungarn keine GebietSerwervungen
aufKoftenSerbiens  erstrebe.

Die beiden im Kriege stehenden Zentral¬
mächte wären daher berechtigt gewesen, die
Einwände Italiens gegen seine Bündnispflicht
nicht anzukennen. In loyalem Verständnis
für die nicht leichte innere und äußere Lage
Italiens zogen sie es jedoch vor. eine ein¬
seitige Auslegung des Dreibundvertrages hin¬
zunehmen und sich mit der Erkläruna wohl¬
wollender Neutralität , zu der der Vertrag
unzweiielhaft vervflichtete. zu begnügen. Ob¬
gleich der Art. VII auf Entschädigungennur
für den Fall eines Macktzuwachlesam Balkan
abzielt, erklärte sich doch die österreichiich-
ungarische Regierung wegen der mit Ausbruch
des Krieges eingetretenen Möglichkeit einer
Machtverickiedung grundsätzlich bereit, etwaige
Entschädigungen ins Auge zu fassen.

Mehr und mehr stellte sich im weiteren
Verlauf heraus, daß nach dem Tode des
Ministers Marquis di San Giuliano in
Italien starke Kräfte am Werke waren, um
sür die Bewahrung der Neutraliiät noch
einen besonderen Vorteil  von der
Donaumonarchie herauszulchlagen. Die ita¬
lienische Regierung fing an zu rüsten und
mit den Rüstungen stiegen die For-
derungen der Irredentisten . Re¬
publikaner . Freimaurer und son¬
stigen Franzosenfreunde.  Bald han¬
delte es sich nicht mehr um Forderung des
Trenlino . sondern um den Erwerb noch
anderer alter österreichischer Erblande an den
südlichen Grenzen der Monarchie als Preis
dafür, daß Jialten den in heilen Kämpien
fechtenden Bundesgenossen nicht in den
Rucken lalle.

In dem natürlichen Bestreben, Italien
vbm Kriege fern zu halten und die öster¬

reichisch- italienischen Beziehungen auf eine
neue sreundschÄftliche Grundlage zu stellen,
hat die deutsche Regierung nichts unversucht
gelassen, um eine Einigung zwischen Öster¬
reich-Ungarn und keinem italienischen Bundes-
oenoffen Herbeizusühren. Die Verhandlungen
kamen langsam in Gang. Erschwert wurden
sie von vornherein durch das Verlangen der
italienischen Regierung, daß die zu verein-
harenvr Gebietsabtretung sofort in Kraft ge¬
setzt weiden müßte. Um den in diesem Ver¬
langen liegenden Argwohn zu zerstreuen,
wurde am 19. März 1918 die Garantie der
deutschen Regierung sür die Durchführung der
Vereinbarungen unmittelbar nach dem Kriege
-»gejagt. Auf das erste bestimmte Angebot
Österreich-Ungarns von Ende März 1918. das
bereits die Abtretung des italienstcken Sprach¬
gebiets in Süd -T -rol in Aussicht stellte, ging
die italienische Regierung nicht ein. sondern
gab ihre eigenen Forderungen erst am
11. April der österreichisch-ungarischen Regie¬
rung wie folgt bekannt:

Die absolute Preisgabe des Trentino auf
Grund der im Jahre 1811 festgesetzten
Grenzen. d. h. mit Einschluß des weit außer¬
halb des italienischen Sprachgebietes liegen¬
den urdeuticken Bozen, eine Ärenzverichtigung
zugunsten Italiens am Iion,o mit Einschluß
von Görz und Gradiska und Monfaicone, die
Umwandlung Triests mit seinem bis an die
Ason-ogrenze vorgeschobenen Hinterland nebst
Capodtstria und Prrano n einen unabhängigen
Frei iaat . die Abtretung der Cur-olari-Insel¬
gruppe. mit Liffa. Lesina. Curzo a. Lagosta.
Dazza und Meleda. Alle diele Abtretungen
sollten so ort vollzogen und die aus den ab¬
getretenen Landestellen stammenden Ange¬
hörigen der Armee und Marine soiort ent¬
lassen werden. Ferner bean pruchte Italien
die volle Souveränität über Valona und
Saseno mit H nterlana und völliges Des-
inleresiement Österreich-Ungarns in Albanien.
Hingecien bol Italien eme Pauschalsumme
von 200 Millionen Frank als Ablösung aller
Lasten und die Übernahme der Verpflichtung
an. während der ganzen Dauer des Krieges
neu ral zu b!elben. Aul Geltendmachung von
melieren Kompensationsforderungen aus dem
Artttet 7 des Dletbundoertrages wollte es sür
die Tauer des Krieges verzichten und erwartete
von Osterreich-Ungarn einen gleichen Verzicht
in bezug auf die italienische Besetzung der
Inseln de? Dodekanes (oie im Tripoliskrieg
besetzten Inseln ).

Obwohl diese Forderungen über das Maß
dessen wett biuausgingen. was Italien selbst
zur Befriedigung seiner nationalen Ansprüche
verlangen tonnie, brach doch die k. und t. Re¬
gierung die Verhandlungen nicht ab. londern
versuchte weiier mit der iialieniscken Regierung
zu einer Verständigung zu gelangen. Die
deutsche Regierung tat alles, was in
ihrer Macht stand, um die italienische Re¬
gierung zu einer Ermä igung ihrer Ansprüche
zu bewegen, deren bedingungslose Annahme
die berechtigten Interessen und auch die Würde
der österretchijch-ungarischen Monarchie schwer
verletzt hülle.

Während diese Verhandlungen noch
schwebten, gab der italtentsche Boiichafter in
Wien am 4. Mai der österieichilch-unganschen
Regierung unerwartet die Ert .äiurm ab. daß
Italien den Bündnisvertrag mit Österreich-
Ungarn als durch dessen Vorgehen gegen
Serbien tm Augu» vorigen Jahres gebrochen
ansehe. Gleichzeitig erklärte ber falsch rster.
daß er alle von leiner Regierung bis oahin
gemachsten Angebote zurückziehe. Diese soge-
nannre Kündigung des noch bis 1920 lausen¬
den Venrages ging also bis in die kritischen
Juiitage des vorigen Jahres Zurück und stand
in Widerspruch nickt nur mil wohlwollenden
und rreunoichaltlichen Erklärungen des Königs
von Italien vom August 1914 und seiner da¬
maligen Regierung, sondern auch mit den in¬
zwischen von der gegenwärtigen italienischen
Regierung aut den Art. VlI des Vertrags
künstlich au gebauten Ansprüchen.

Es muß dahingestellt bleiben, ob die maß¬
gebenden Personen des italienischen Kabinetts
bei dieser Schwenkung einer inzwuchen durch
geheime Abreden oerstäriten Hinneigung zu
den Feinden der mit Italien Verbündeten
folgten oder ob sie dem Drucke der öffentlichen
Meinung nachgaben, die sich unter dem fort-

gesetzten Ankeuern der im fremden Solde
stehenden Blälter immer mehr gegen die
Zentralmächte erhitzt hatte. Dem Deutschen
Reich gegenüber beschränkte sich die italienische
Regierung daraus, die in Wien am 4. Mai
abgegebene Erklärung in Berlin zur Kenntnis
mit 'uteiien.

Ein letzter Versuch, den Übertritt des bis¬
herigen Bundesgenossen in das feindliche
Lager zu verhindern, wurde am 10. Mai mit
den noch beträchtlich erweiterten Zusagen der
österreichisch-ungarilchen Regierung gemacht,
die der Reichskanzler am 18. Mai im Reichs¬
tage verlesen hat.

Soweit der geschichtliche Hergang. Nack
dieser sachlichen Darlegung wird kein Grün¬
buch etwas daran ändern können, daß. wenn
die italienische Regierung zu den Waffen
gegen die bisherigen Bunöesgenossenriese, sie
dies unter Bruch von Treu und
Glauben und um einen Macht¬
zuwachs tun würde,  der dem italieni¬
schen Volk mit allen möglichen Garantien
freiwillig  und ohne B lutvergießen
dargeboten war.

verschiedene Uriegznachrichlen.
Von der mil.Zeniurbehörde zugelasiene Nachrichten.

Die Bundestreue der Türkei.
Die Erklärungen des deutschen

Reichskanzlers  haben anch in Kon-
stantinopel den tressten Eindruck
gemacht. Die Öffentlichkeit erkennt die
Schwere des Opfers an . - das beide
Verbündete gebracht habe », um wei¬
teres Blutvergießen zu vermeiden . Be¬
sieht Italien trotzdem im 83 . Bünd-
ntsjabre aus den Krieg , sagt der .Tantn '.
dann w -rd nicht Österreich , sondern Italien
vor der Weltgeschichte erröten müssen.
Dre Kraft « nd Energie,  dieser
deutsche Reichskanzler aber bei dem deut¬
schen Volte voraussetzt , falls Italien das
österreichische Enigegeniommen zurück-
stösir. wird er dann auch tn den Her¬
zen der Verbündeten  finden.

*

Bergröfierte lll-Boot -Gefahr.
Nach einer Jouinalmeibung aus London

wurden insolge Austauckens deutscher
Unterseeboote  auch die Häsin der eng¬
lischen Westküste>ür den freien Hanüelsvertehr
ao 18. Mar gesperrt. Der neutralen Schiffahrt
wurden besondere Einfahrtswege vorge-
schrieben.

Die englischen Verluste.
Die Londoner .Morning Post' schreibt:

Wir dürfen keine Zahlen nennen, aber die
Verluste im Kriege müssen letzt erheblich
hoher lein als die Ergänzung
durch die Rekrutierung.  Niemand
hat je erklärt, wie Kitcheners neue Armeen
zustanöekommenfallen, und wenn keine Er¬
gänzungen kommen, schrumpsen die Regimenter
zu Skeletten zusammen.

Englische Stickgassvrenggeschosse.
Nach Londoner Privatmittetlungen . die

nach dem Haag gelangten, hat die englische
Regierung in der chemischen Industrie Eng¬
lands iünfzig Ingenieure  einannt . die
Versuche zur Herstellung gashaltiger
Sprenggeschosse  anzustellen haben.
Für Erfindung von Gasgeschossen mit größter
Wirlung soll ein Preis von  100 >00 Mk.
ausgesetzt werden. Ferner soll in Amerika
bereits eine Veriuchsbeuellung auf 100 000
Stickgale enthaltende Granaten
gemacht worden sein, wovon die erste
Lieierung aus der „Lusitanra " ein-
geschisst worden  wäre . Bekanntlich
kündigte Lord Kltchener im Unterbaute die
zukünilige Verwendung von gashaltigen Ge¬
schossen leilens der Verbündeten an. obwohl
die englische Presse vor wenigen Wochen dieses
Kamp mittel auss schärsste verurteilte.
Vermchrnng der automatischen Gewehre

bei den englischen Truppen?
Wie aus dem Haag gemeldet wird, teilt

die Zeitschrift .Heer und Marine' mit. die
englische Regierung beavstchtige, aus Grund
der bei den kanadischen Truppen mit dem
automatischen Gewehr gemachten Erfahrungen

•den Ver. Staaten einen Äuitrag von 120 000

automatischen Gewehren zu erteilen. Die
Meinungen über den bisherigen Nutzen dieser
Gewehre sind im englischen Ministerium jedoch
noch sehr geteilt. Der geringen Ermüdung
der Truppen und der größeren Feuerwirkung
stehen als Nachteile die ungeheuere Geschoß. ■
Verschwendung und die Nachlässigkeit trrt
Zielen gegenüber. ^
Vom afrikanischen Expeditionskorps Por.

tugals.
Laut Meldungen aus Portugal sind 400

Mann des asr iranischen Expeditions¬
korps  aus Mosambique nach Lissabon zu-
rückgekehrt. Die meisten von ihnen seien krank.
Weitere Verstärkungen  sollen nach
Afrika geschickt werden.

* '

Japan zögert mit Mannschaftssendungeu.
O 'wohl die russische Presse immer wieder

versichert, daß Japan bereit sei. zwei Divt-
sionen mit allem Material nach Polen zu
senden, scheint man in Tokio noch immer nicht
entschlossen. Der Regierung nahestehende
Kreise behaupten, die militärische Leitung könne
sich nicht entschweben, auf europäischem Boden
mit größeren Truppenverbänden
einzuareiien. _

politische Kundfcbau.
Deutschland.

»Bei den Ersatzwahlen zum preu-
ßiscken Abgeordnetenhause  in Frank-
furt a. O.-Lebus wurde an Stelle des verslor-
denen iortschrittlichen Abgeordneten Blell der
Handelskammersyditus Oscar Meyer aus
Chorlottenburg und in Wiesbaden-Land-Hochst
für den verstorbenen nationalliberalen Abge¬
ordneten Wolff-Biebrich das Vorstandsmitglied
der Höchster Farbwerke Justizrat Adolf Haeuser
gewählt. Italien.

»Nach einer Vrioatmeldung des .Basler
Anzeigers' aus Etrano erklärt Italien leine
Haltung mit der Drohung Englands , die Enge
von Gibraltar zu tchtleßen. falls Italien nicht
mit den Dreiverbanömächten gehe, falls es
sich jedoch onschlösse. sei ihm ein englischer
Vorschuß von drei Milliarden Lire und die
Garantie für ungeschmälerten Belitz der O ler-
reich-Ungarn abzunehmenden Gebiete ange-
boten worden, wogegen es sich verpflichten
mußte, von seinen Truppen 160 000 Mann
an die Dardanellen und 300 000 in
die Champagne  adzugeben.

»Dem .Seeolo ' wird aus Bukarest tele'
graphiert : In dorligen politischen Kreisen ver¬
laute. Italien habe der rumänischen Regierung
bemerken lassen, daß ihre Winkelzüge gesährlich
seien. Italien erachte sich sür frei
vonailen früherenVerpslichtungen
Rumänien gegenüber,  wenn dieses sich
nickt im vereinbarten Augenblick in Marsch
setze.

»Die italienische Regierung hat . dem
.Bund ' zufolge, in diesen Tagen ihre schon
früher abgegebene Neutralitätserklä¬
rung gegenüber der Schweiz  wieder¬
holt.

Balkanfiaaten.
»In Serbien wächst oie Erregung

mögender itcilieniickien Ansprüche
auf Istrien und Dalmatien.  Die
offiziöse .Samoupiava ' erklärt, nicht daran
glauben zu können, daß Italien sein Ein¬
greisen an Bedingungen knüpfte, welche die
Neuregelung der staatlichen Verhältnisse Euro¬
pas auf Grund des Nationaiitälenvrinzips
verhindern würden. Sollte aber der Dreiver¬
band die unerhörten, gegen das Süd¬
slawentum gerichteten Bedingun«
genJtaliens  akzeptieren, so müßten die
Südslawen zur Selbsthilfe greifen und den
Anschlag mit allen Mitteln abwehren. Ähn¬
lich äußert sich die offiziöse Zeitung .Politica'.

Amerika.
»Aus Washington meldet Reuter : Italien

und Österreich  ersuchten die Vereinig¬
ten Staaten , ihre Interessen  in
Wien bezw. Rom für den Fall des Abdrucks
ber diplomatischen Beziehungen zwischen oeiden
Ländern wahrzunehmen.  Die Washing¬
toner Regierung sandte ihren Gesandten ent¬
sprechende Anweisungen.

Das leltfame Liebt.
101 Erzählung von E. Frhr . ». Tkarfegg.

In liefen Gedanken schritt Inspektor
Wellace durch den Garten. Wenn es sich
wirklich darum handelte, daß jemand hinter
das Geheimnis des Dokumentenversleckes im
Arbeitszimmer des Baron Mons gekommen
war. so gab es nur die Möcstichkeit. daß die
Dokumente entweder im Zimmer des Diplo¬
maten photographiert o' er aber zu diesem
Zweck auf kurze Zest enttcrnt wurden. Immer-
gtn blieben noch zwei Dinge zu erklären.
Wasbedeuleien die weißen Karlen, die Baron
Mons ln seinem Üuerzieber und in seinem
Rock in den letzten Tagen gesunden hatte, und
wie konnte ein Unbcsugter das geheime Ver¬
steck öffnen, wenn nicht Doktor von Berg-
teim — _ . ..  .

Aus seinem Sinnen schreckte rhn ein Gruß
mf. Vor ihm stand Egon Balling, der ge-
-gde von einem Rundgang durch das Wäldchen
am. Niemand ist bei einem Kriminallali

nebensächlich, ickoß es dem Inspektor durch
.ien Kopst Es war ein Leitsatz der weitbe¬
rühmten amerikanischen Pinkeiton-GeseMchalt.
deren Schule er entstammte. Er erwiderte
üctzhalb freundlich den Gruß und blieb wie
usällig an der Seile des jungen Mannes

»Wollen Sie wich ein Stückchen an den
öee begleiten? Ich bin seit meiner Ankunft
zöch nicht draußen gewesen!'

„Aber gern!' ■
„Ich höre. Eie malen und haben schon

einige Erfolge gehabt."
*

»In den letzten zwei Jahren war mir das
Glück bold.'

»Jeder Künstler muß seinen Leidensweg
macken. Aus welcher Schule stammen Sie ?"

„Ich habe früher in München, wo ick als
Photograph täiig war. Aktstudien bei Ullrich
gemacht. Landschaften studierte ich in Holland,
in der Schwei, und in Italien . Und das
alles." iügie er schwärmerisch hinzu, .verdanke
ich meinem Freunde Doktor von Bergheim,
dem herrlichsten Menschen, den Gottes Erde
trägt ."

„Sie sind also dem Doktor zu großem
Dank verpflichtet.'

.Zu leoenstünglichem Dank, wenn er es
auch niemals mehr haben will. Denken Sie , ich
war in München in leichtsinnige Kreise geraten.
Ich arbeitete wenig und machte Schulden, daß
ich bald nickt mehr ein noch aus wußte. Da¬
mals leinte ick zu ällig Doktor von Bergheim
kennen, exr seine erste Praxis in . München
hatte. Er war mir vom eruen Tage an ein
väterlicher Freund und Berater, wenngleich ich
zunächst irre gemacht durch seine schloss
Art, nicht entzückt von ihm war. Ich arbeitete
damals an einem Bilde „Die ferne Insel ",
aus das ich nicht wenig stolz war. Eine?
Tage», das Bild war nahezu fertig, lud ich
ihn rin. das Werk, das mein ganzer Stolz
war. anzulchauen. Er kam. und schon an
seinem Stirnrunzeln sah ich. daß er nicht ge¬
willt war, in da? überschwenglicheLob meiner
Freunde, d. b. meiner Kneipkumpane einzu¬
stimmen. Seine Kritik war äußerst derbe.
Eine talenioolle Dilettanlenarbeit. meinte er,
die gute Ansätze zeige, aber auch alle Mängel
offenbare, die fleißiges Studium der altens

Meister und ununterbrochene Arbeit noch aus-
gleichen müßten. Ich weiß nickt, was ich
sagte; aber ich weiß, daß ich ihm sehr wehe
tat und daß ich ihn verletzen wollte, weil er
meiner Eitelkeit zu nabe getreten war. Ich
ahnte ja nicht, wie bald ich auf ihn ange¬
wiesen sein würde. Doktor von Bergheim
wohnte nahe dem Hause, in dem das Atelier
sich befand, wo wir unserer vier gemeinsam
arbeiteten. Am Abend, nachdem ich mich im
Zorn von ihm getrennt habe, nahm ich teil
an einem wüsten Gelage. Als ich ziemlich spät
heimging, hörte ich schon an der Straßenecke
Feuerlärm. Ich war plötzlich ganz nüchtern,
und sah. daß das Haus, in Flammen stand,
in dem sich unser Atelier befand. Mein Bild
war mein einziger Gedanke. Ich stürme vor¬
wärts . Der Dackstuhl stand an einer Seite
des Hauses in hellen Flammen. Schnell war
rch oben. Ais ich gerade in das Atelier ein-
dringen will, höre ick aus der Teppe hinter mir
einen verzweifelten Schrei: „Mein Kind! Mein
Kind!" Zugleich abersehe ich eine Frau zu¬
sammen sinken und einen Mann sich
um sie bemühen. Ick kannte die Frau.
Sie versah bei unS im Hause Aufwarledienste
und bewohnte eine kleine Stube nebst Küche,
die hinter unserm Atelier lag. Der Mann,
der sich um die Leblose mühte, ries mir zu:
„Retten Sie das Kind!" Ich stürmte vor¬
wärts ! AuS der Rückseite des Ateliers
schlugen mir Flammen entgegen. Da stand
mein Bild ! Mein Werk, das mich berühmt
machen sollte. JÄ schwankte. Da hörte ick
den ernsten Mann rufen: »Retten Sie das
Kind aus der Kammer!' Noch einen Blick
warf ick auf das Bild , dessen Farben im

leuchtenden Schein der Flammen lebensvoll
und lebenswarm hervortralen. Dann wandte
ich mich nach hinten durch Qualm und
Feuer. — Ich brachte das weinende Kind;
aber ich selbst war schwerverletzt. Erst nach
Wochen kam ich zu mir. An meinem Bette
saß Dr. von Bergheim, und nun erinnerte tck
mich, daß er damals neben der sinkenden
Frau gestanden, daß er mich tm letzten Augen¬
blick noch ermahnt hatte, das Kind zu retten,
dem toten Bilde nicht das Menschenwesen zu
opfenr. Ich genas ; aber ich war entstellt.
Seit jener Zeit hat mich Dr . von Berghetm
getreulich geleitet. Unter seiner Hand bin ick
vorwärts gekommen, und wie er sür mich jahre¬
lang sorgte, so nahm er sich der einsamen Frau
mit ihrem Kinde an."

»Er ist immer ein wahrer Helfer gewesen,"
sagte Wellace.

Die Sonne spiegelte sich ln den klaren
Fluten des Sees . Langsam senkte sich der
Abend hernieder.

„Ich muß heim.» erklärte der Inspektor, und
ehe noch Egon etwas erwidern konnte, batte
er sich verabschiedet und war schnell den Weg
zurückgegangen.

* * '

In der eleganten Villa, die Freiin v. Herner
bewohnte, herrschte an diesem Nachmittag ge-
schästigesLeben.Baronino .Putnick.diesckwester
der Freifrau , war mit ihrem Sobn zum Kur-
ausenthalt eingetrossen. Sie hatte eine Billa
am BergeSabhang. ganz am Ende der Neuen
Straße gemietet. Da aber die Dienerschaft
noch mit der Einrichtung deS Eommerheim»
desckästigt war. halte sie für wenige Stunde«
bei der Schwester Aufenthalt genommen.

4
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Ariegsereisml le.
. $iaL  Der russische Rückzug in Russisch.

^Nolcn dauert an.
Mai . Vorteile der Deulscken auf ver-

.» redenen Kampfplätzen im Wellen . — Der
Vormarsch der Rassen gegen S -awle auf

östlichen Kriegsschauplatz ist zum Stehen
/ -bracht. — In Südpolen und Galizien
bauert die Verfolgung der geschlagenen
Msien rastlos an . Die Gebirgsausgsnge
der Karpathen sind durchweg von den ver¬
bündeten Trupoen besetzt,

lg Mi . Französische und englische Angriffe
dei Dpern , an der Lorettohöhe , bei Arras
und Lille werden abgeschlagen . West ich
der Argonnen erobern wir einen französischen
Stützpunkt . — Ein russischer Vorstoß bei
Starrste wird abgewiesen , starke ru >si-che An¬
griffe bei Augustow und beiderseits des
Omulew scheitern . — Unsere Verbündeten
ziehen in Samdor ein . Jaroslau ist von
den Unfern besetzt. — An der Dardanellen-
ftont erleiden die englisch - französischen
Landungstruppen starke Verluste . Das
englische Panzerschiff „Vengeance " wird durch
chrkitche Geschosse stark beschädigt . — Vom
Kaukasus melden die Türken die Abweisung
eines zehntägigen russischen Angriffes unter
starken Verlusten sür den Feind.

17,. Mai . Französische Angriffe bei Ablain
und Neuville werden zurückgewiesen . Deutsche
Lufüchiffe bombardieren Dover und Ca ' ais.
- In Galizen wird der San bei Jaroslau
und an anderen Stellen überschritten . Um
Przemysl wird gekämpft . Die Verbündeten
besetzen Drohobycz . — Landungsversuche
französischer Truppen an der Süüiüste von
Smyrna werden von den Türken vereiteit.

lg. Mai . Englische Angriffe südlich von Neuve
Cdapelle zersplittern unter schweren Ver¬
lusten für den Feind , ebenso bemühten sich
die Franzosen vergeblich an der Lorettohöhe
und im Briesterwalde vorzugeben . — Im
Osten scheitern rmsiiche Vorstöße an der
Dubiffa . nördlich der Wy oka und bei
Mariampol . — In Galizien gehen nördlich
Prremytt deuische und österleiebisch -unga-
iffche Truppen über den San . Die Russen
weichen andauernd nach Osten und Nord-
osten. - Das englische Panzerschiff „Älbion"
wird vor den Dardanellen durch türkische
Eeichoffe beschädigt.

10. Mai . Nördlich von Nvern erzielen die
Unsern Erfolge . Englische Angrffe südlich
Neuve Cdapelle werden abgewreien . An
der Lorettohöhe nehmen wir feindliche
Gräben . Be ! Neuville zerschellt ein fran¬
zösischer Angriff unter schweiften Verlusten
sür den Feind . Ebenso werden vorgehende
Franzosen im Priesterwalde niedergehalten.

>- Alle Versuche der Rüsten , unsere über den
San vorgegangenen Truppen aufzuhalten,
sind vergeblich . In Galizien werden die
Russen über Lubaczowka zurücl geworfen.
Sieniawa wird von den Unfern erobert.
Nördlich Samdor werden mehrere Höhen¬
stellungen der Russen erstürmt und einige
Dörfer besetzt.

lk Mai . Im Westen machen wir Fortschritte
auf der Lorettoböhe und schlagen östlich
Ally einen Angriff der Franzosen zurück . —
In Nordpolen werden russische Angriffe an
der Dubiffa abgeschlagen . Die südlich des
Riemen vordringenden russischen Kräite er¬
leiden bei Syniowly -Szaki eine vernichtende
Niederlage . In Galizien zersplittern alle
russischen Versuche , standzuhalten , unter
schweren Verlusten . Die Uniern machen
einen, Gegenstoß und nehmen die Stellung
Rr eiligst  fliehenden Gegner.

'Von JHab und fern*
Verzicht ans das italienische Konsulat.

^er bekannte Brauereibesitzer Geheimer Kom¬
merzienrat Haaje in Breslau hat das
Menische Konsulat sür die Provinz Schlesien
«leüergeiegt.

Nene deutsche Briefmarken für Nussisch-
z-olrn . In den von den deutschen Truppen
Mlen Landesteilen in Russisch-Polen werden
» ®?uttdje Briefmarken mit dem Überdruck

«tusstsch-Poien " ausgegeben.
Verlegung der Souunerferieu . Die

schlesische Volkszettung ' meldet : Mit Rück¬

sicht aus die Ernte werden für die höheren
Schulen die Ferien um zwei Wochen ver¬
schoben . Es ist dafür die Zeit von Freitag.
16. Juli , bis Freitag . 30. August , bestimmt
worden . Dies , gilt auch für die Volksschulen
denenigen Orie . in denen sich höhere Lehran¬
stalten oder Lehrer - bezw . Lehrerinnenseminare
befinden.

Ein Kriegsfreiwilliger als Konsirmand.
Unter den vor kurzem in der Luther -Kirche zu
Langiurth durch Pfarrer Letze Konfirmierten
befand sich auch ein Konfirmand im S bmuck
der Milttälunisorm als Kriegsfreiwilliger.
Der 16 /̂« jährige Gymnasiast Hellmut Sernow
verließ zu Ostern die Schulbank und fand
Aufnahme in der Militäroorbereitungsansialt
des Gardekorps in Potsdam , um sich als
Soldat im Dienste des Vaterlandes zu be¬
tätigen . Er sieht nach seiner militärischen
Ausbildung der Überweisung, , an einen
mobilen Truppenieil entgegen.

welche deutsche Personen durch Messerstiche
schwer verletzt hatten , wurde auf Haitstrasen
von ie acht Tagen erkannt . Die Vollziehung
der Hattstrctten ist vorläusiq ausaesettt.

6m jähes  Cncle.
— Die „gestörte * Pariser Teestunde . —

Seit An 'ang des Winters hatte sich in
einigen Pariser Lokalen ein lebhaftes welt-
städtiiches Treiben entfaltet , dem jetzt durch
einen Erlaß der Pariser Kommandantur ein
jähes Ende bereitet wird . An alle Militär¬
personen ist nämlich das strenge Verbot er¬
gangen . die Räumlichkeiten dieser Treffpunlte
der eleganten Welt zu betreten , und seildem
sind die Säle des „ Cyrus " in der Rue Danon
und die der Royalty in der Rae Caumartrn
völlig verödet . Früher , so erzählt der Pariser
Berichterstatter des . Giornale d' Jtalia '. wurde
man von einem schönen Morgenländer an der

Vom Vorltol ) auf Sorlice.

Obwohl die Russen nachträglich die Sache so
darzustellen suchen, als ob sie einen Angriff der
verbündeten Truppen in Westgalt -ien mit ziem¬
licher Sicherheit vorausgesehen hätten , hat doch
der glänzende Erfolg zur Genüge erwiesen , daß
sie durch die militärischen Operationen in der
Geaend von Korlice und Tarnow . die die Einleitung
zu der gewaltiaen Durchbruchsschlacht bilüeten . in
Wirklichkeit völlig überrascht worden sein müssen.
In aller Slille waren , nach eingehenden Vorar¬
beiten seitens der verbündeten Heeresleitungen,
Massen von Truppen aller Waffengattungen in
senem Kampkraum bereitgesllllt worden . Der
Transport war keineswegs einiach , denn das

Gelände der Karpathenoorberge bot beträchtliche
Schwieriakeiten ; unter größten Mühsalen mußten
an verschiedenen Stellen die Munitionsoorräte
auf Tragtieren herangeschafft werden , während
die Kolonnen und Batterien auf den ausgefahre¬
nen Straßen teilwei e über Knüppeldämme vor¬
wärts ge rächt wurden . Alle für den Durchbruch
no -wendigen Erkundungen und sonstigen Vorbe¬
reitungen vollzogen sich reibungslos , so daß der
Fein i keinerlei Argwohn schöpfen konnte . Nach
wrk -amer Vorbereitung durch ein vernichtendes
Artillerie teuer brachen bann die Schwarmlinien
una Eturmkolonnen vor und drangen unaufhalt¬
sam in die feindlichen Siebungen ein.

Hinrichtung eines Mörders . Der noch
jugendliche Dienstknecht Heinrich Sieger von
Unteikotzau hatte vor mehreren Monaten die
Frau und Schwiegermutter seines DienstHerrn,
der im Feld ? stand , ln Gegenwart der Kinder
ermordet . Das Schwurgericht Bayreuth ver¬
urteilte darauchin den Mörder zum Tode.
Das Urteil ist nunmehr vollzogen worden.

Feuersbrunst in einem französischen
Kloster . In dem Kloster Sacrö Coeur in
Annonay im Departement Ardeches brach ein
Feuer aus . In dem Kloster , das setzt als
Konzentrationslager benutzt wird , befanden
sich etwa 609 Eisäffer . Das Feuer zerstörte
das obere Stockwerk des Klosters , obgleich
Hilfe schnell zur Stelle war , vollständig.
Zwei Internierte kamen in den Flammen um,
mehrere Personen wurden verletzt.

Milde Richter für englische Plünderer.
Den Londoner Polizcigerichten sind in den
letzten Tagen über 400 Personen vorgeführt,
welche bei der Plünderung deutscher Geschäfte
festgenommen worden sind . Die Verhafteten
wurden nach Verwarnung sämtlich aus freien
Fuß belassen . Nur gegen drei Verhaftele.

Eingangstür des „Cyrus " liebenswürdig
empfangen , während man im Innern von
den Kellnern , die fast sämtlich Italiener waren,
erstaunlich schlecht bedient wurde , auch wenn
sie sich einem Landsmann gegenübersahen , es
sei denn , daß man als Stammgast sich schon
einer gewissen Achtung erfreute . Ein Orchester
von falschen Zigeunern , die aus An ' aß des
Krieges in Uniform gesteckt waren , ließ die
neuesten „Tango "- Weisen der letzlen Saison
ertönen . Ader dies gerade drldele den Stein
des Anstoßes . Eines Abends nämlich wurden
in der Redaktion der .Opinion ', wo zwischen
5 und 7 Uhr der neueste Tagesbericht der
Heeresleitung besprochen wird , auch die
„Cyrus - Orgien " zur Sprache gebracht , es
wurde von den schönen Mädchen erzählt , die
in Scharen in den „Cyrus " strömten und den
Jünglingen , die ihre Partner waren , von den
vielen Heeresangehörigen und Fremden , die
das bunte Bild vervollständigten , und es wurde
aus die Ge -ahr aufmcrk -am gemacht , daß die
Weisen des argentinischen Tanzes eine gar zu
anicuernde Wirkung auf die Gemüter ausüben
konnlen . Ein Redakteur der .Liberi »' beschloß

sofort , einen Feldzug gegen diese verdächtigen
Lokale zu eröffnen , und bereits am folgenben
Tage erichien die erste Notiz gegen diese Zu¬
fluchtsorte . Der erste Erfolg war das Ver¬
schwinden des armen Muselmannes , der zweite
die Vertreibung des Orchesters , und der Dritte
endlich ist der erwähnte Erlaß , der den Soldaten
die Tore dieses Paradieses ein für allemal ver¬
schließt . Mit den Soldaten aber sind natür¬
lich all die anderen Besucher auch verschwun¬
den . und die Säle haben jetzt ein so ernsthofles
Aussehen , daß sie iür die harmlosen Ver¬
gnügungen eines Töchterpenstonates der ge¬
eignetste Aufenthalt wären . Selbst die trüber
so an pruchsoollen Kellner begrüßen die ipär-
lichen Besucher , auch wenn sie nicht gerade
sehr elegant aussehen , mit einem äußerst ver¬
bindlichen Lächeln.

Aber die Pariser Teestunde läßt sich nicht
so leicht aus der Weit schaffen . Es gibt immer
noch einige elegante Lokale , in denen die vor¬
nehmen Pariserinnen die Tagesereignisse und
einiges andere besprechen können . Fr -Usch
bleiben sie da ganz unter sich, denn die O fi¬
xere und Soldaten baden nach den letzten
Erfahrungen , wie es scheint , die Lust verloren,
nch auch in den Ca öS sehen zu lassen , in die
der Eintritt ihnen orstzer noch gestattet ist.

Gericbtsdalle.
Berlin . Eine wichtige Entscheidung fällte die

Zweite Kammer des hiesigen Kaufmann »geiichts.
Der Kläger E . hatte sich während seiner Tätigkeit
vei dem Kaufhaus H . um eine andere Stellung
bemüht . Durch eine Anfrage war bas zur
Kenntnis des Beklagten gekommen. Als die
Firma dann hörte , daß E. mit seinem Einkommen
nicht zufrieden iei, erklärte sie ihm, daß sie ihm
30 Mark monatlich zuieaen wolle ; ob er damit
zufrieden sei. Der Kläger war damit ein¬
verstanden , nahm aber dessenungeachtet zum
nächsten Termin der Auflistung des Dienstver¬
hältnisses eine neue Stellung an . Mit der Kün¬
digung war die Betlogte zwar einverstanden , sie
hielt sich aber unter diesen Umständen an das
Versprechen der Gehaltsausbesserung nicht mehr
sür gebunden . Wenn sie, so führte sie in der
Verhandluug aus , dem Kläger 30 Mk. monatliche
Mehreinnahme geboten habe , so tat sie das unser
der selbstoerständlichen Voraussetzung , ihn damit
aufs neue an ihr Unternehmen zu fesseln. Das
Kaufmanusgericht hielt den Anspruch des Klägers
auf die Zahlung der Zulage van 30 Atk. sür un¬
berechtigt . Nachdem E. zwölf Tage nach der
Gehaltsausbesserung gekündigt habe, sei nach dem
Ergebnis der Beweisaufnahme seine Forderung
in keiner Weise begründet.

Vermischtes.
Wie hoch war die „ Lusitania " ver¬

sichert ? Die englische Regierung hcit die
Frage nach der Höhe der Versicherung
iür die „ Lusitania " schriitiich dahin be¬
antwortet , daß das Schiff nach den Vor-
schristen der Regierungsbestimmungen versichert
war . Der Betrag sei selbstverständlich hoch
gewesen : die Regierung erachte es jedoch
nicht sür ratsam , mitzutetlen , sür welche Sum¬
men bestimmte Schiffe versichert seien.

Panama -Marken . Zur Erinnerung an
die Eröffnung der Panama -Weitausilellung in
San Francisco hat die amerikanische Negie¬
rung eine Serie künstlerisch ausgejührter
Briefmarken in den Werten von 1. 2. 6 und
10 Cents herausgegeben . Die I -Cent -Marke
zeigt eme typographische Laistellung der
Landenge : aus der 2>Cent -Marke sieht man
Balboa , den Entdecker des Stillen Ozeans,
wie er , in der einen Hand die spanische
Flagge , in der anderen sein Schwert , bis an
die Knie im Wasser siebend , Besitz vom Stillen
Ozean nimmt . Die o-Ceni -Marke trägt eine
bildliche Darstellung der Schleusen von Gatun,
und aus der 10-Eent -Marke sieht inan die
Häng »brücke über den Culebra - Durchstich.
Für die Verwendung in der Kanaizone ist ein
fletner Teil der Markenserie mit dem Wort
„Kana ' rone " üuerdrufft.

6o !c1ene« lorte.
Die Jugend selbst , wenn man ihr nur » er-

traut.
Sieht , eh' man sich' s versieht , zu Männern

aulgebaut.
vnovr.' H. AREHDT'SYSBU« BE»UN. t ft f.'

Freiin von Heiner war ihrer Schwesb
gänzlich.unähnlich . Während jede ihrer B-
llegunaen Ruhe und Harmonie ausdrückl
war die Baronin nervös , „quecksilbrig ", sagie
sll. ? wtimeren Bekannten . Sie veimockn
"^ »angere Zeit aus einem Stuhle zu sitzer

bu? . einem Gesprächsstoff zu bleiben . Jt
.i '^ ndes schwarzes Auge flog unstät vo
,7 Gegenstand zum andern , bohrte fit

on  einem für kurze Zeit fest, um dar
unruhige Wanderung durch das Zimnnmi. sT Warwi

^r .ouszunehmen.
et-rA. uns die unangenehmen Sachen zu er
di- S 11' ?iebe Mathilde ." tagte sie. als st
t!ein7? ^ ^ ? rn nach der Begmßung in der

s * Qlon  allein gegenübersaßen.
iaoÜ, » u? wieder unangenehme Geschichten \

9ie »frtmt von Herner erschreckt.
iftinVs J §. W wenigstens nichts Neues , st
Dv «Li " leibt nun einmal unser Sorgenlini
s,gj." " " Erst dich. Mathilde , was unser Pap
den fei . ,, cr  sich schweren Herzens erttschlos
W ? 7 i su  wachen , ihn endgültig aus der

lagen : Er wird niemals auf eigne
«on ihi et,ert  le >nen . Ich will nichts meh

wissen ."
Lieb». * ö° ch gedachte er seiner in Angst un
feineL . 9 m noch auf dem Sterbebelt suchte
feine nden Augen daS Zimmer ab un
®og Lippen konnten gerade noc
„ .L " Wa,demar formen ."

t®Qtnf* ;*rooIJ<e der Sterbende dich vo

!>>r ^ Jsabella ! Almet nicht jedes Wor
AnderV . Testament , das von unfern
^hrrsû aldemar spricht , eine unendlich

p eine unverminderte Liebe ?"

„Mag sein . Wir haben untre Pflicht ge¬
tan . Von mir kann er jedenfalls nichts mehr
erhalten . Und nach dem neuesten Skandal
bleibt nur noch ein ? : Er muß sich verpflichten,
unfern Namen abzulegen und muß nach
Amerika gehen . Obwohl es mir schwer wird
und obwohl er von mir sein Erbteil längst
herausbezahlt erhalten bat . will ich mich boch
an seiner Ausrüstung beteiligen . Freilich , im
Augenblick ist er ja wie gewöhnlich nach
einem seiner Geniestreiche wieder ver¬
schwunden ."

„Was hat er denn wieder angesiellt ?"
fragte Frau Mathilde zagend.

»So bat er dich also nicht eingeweiht ?"
„Ich weiß seit drei Jahren n -chts von ihm,

da ich ja auf seinen Wunsch alle Zahlungen
durch einen fremden Bankier an ihn leisten
lasse ."

„Na , da wirst du ja eine nette Über¬
raschung erleben . Er war zuletzt in Moskau.
Man sagt als Agent einer russischen Landge-
sellschait tätig . Dort machte er die Be annt-
schaft eines Grasen Feldern , der , wenn ich
nicht irre eine hervorragende Stellung im
russischen Nachrichtenbureau bekleidet . Aber
wa ? ist dir ?" unterbrach sie sich.

Fretin von Herner war aschfahl geworden
und lehnte das Haupt schwer gegen die Lehne
deS Sessels.

„Nichts , nichts, " sagte sie matt . „Anfälle
von Blutarmut , die schnell vorübergeherr . Er¬
zähle . bitte , weiter ."

Jsabella von Putnick nahm von einem
kleinen Tische eine Flasche mit Wasser : „Trink.
Liebste, " sagte sie, aber die Worte klangen
kühl . Sie waren eine leere Redensart.

„Bitte , erzähle, " drängie die andre , deren
Lebensgeister wiedergekehrt waren und deren
Gesicht nun eine glühende Röte zeigte . Ein
Sturm der Gedanken flog durch ihr Hirn.
Hatte Feidern ihr nicht gesagt , er habe die
letzten Jahre in Schweden und Frmtkreich ge¬
lebt ? Sie erinnerte sich piötziich der Andeu¬
tungen Doktor von BrrgheimZ.

„Erzähle, " drängte sie. „erzähle wetler . "
»Die Geschichte ist sehr kurz . Graf Feldern

überrakchie unseren Bruder beim Falschspiel,
und nur seiner generösen Denkart haben wir
eS zu verdanken , daz Waldemar nicht im Ge-
tängniS —"

„Nein !" schrie Mathilde , „hör ' ank . Ich
kann dich nicht länger anhören . — Wo ist
Waldemar jetzt ?"

„Ich weiß es nicht . Sein letzter Brief ent¬
hielt die allerliebste Schilderung dieses Helden-
slreiches mit der Versicherung , er sei un¬
schuldig . mit der Bitte um Verzeihung , daß
er unteren allen angesehenen Namen mit
einer so peinlichen Angelegenheit irr Verbin¬
dung gebracht habe . Der Brief schloß natür¬
lich mit der ewig wiederkehrenden Bitte um
Geld ."

Freiin von Herner war an das Fenster
geireten . Ihre Gedanken schwcislen in die
Vergangenheit , da ihr Vater seine ganze Hoff¬
nung aus diesen Sohn gesetzt hatte . Aber der
alte Mann erlebte nur Enltäuschunzen . Der
Junge war von frühester Jugend an mit Leib
und Seele Soldat . Das Blut irgend eine?
Vorsallren mütterlicherseit - mußie plötzlich in
ihm wach geworden sein , jener Kurt von
Melde -Horst , der unter des Alten Fritzen
Fahnen an allen Kriegen in Schlessen tetlge»

nommen halle . Medizin wollte Waldemar
also nicht sludieren . Das gab das erste Zer¬
würfnis zwischen Vuler und Sohn . Als er
dann sein Jahr bei den Dragonern mit Aus¬
zeichnung gedient halle , kam er noch einmal mit
dem Wunsche , in der Armee bleiben zu wollen.
Der alte Medizinalrat war unerbittlrch . D .r war
Waldemar eines Morgen ? verschwunden . Rach
Monaten kam sein erster Brief aus Hongkong.
Dann schrieb er aus Osaka . Iolohama . Tokio.
Endlich aus Honolulu . Dann wieder blieb
er längere Zeit verschollen : bis er dann eines
Tages zerschlagen und - erschunden , krnnk und
müde mit gestilltem Abenteuer - und Wander¬
trieb heimkam ins Vaterhaus . Zwei lange
Jahre hatte sich der Valec um den fernen
Jungen gebangt — a !S er ihn jetzt vor sich
sah . diesen frühreifen , im Siurm des Lebens
Zerzausten und Gebrochenen , stieg plötzlich der
alte Groll in ihm aus . Harle Worte sagte er,
und als jener sich auibäumie , als ein letzier
Rest von Energie sich gegen solche erniedri¬
gende Behandlrmg empörte , da wies ihn der
alte Herr die Tür . Seitdem war es bergab
gegangen mit beiden.

Alle diese Dinge zogen im Geiste der Frau
vorbei , die sich in seelischen Qualen wand.

»Und du bast keine Nachricht , wo er sich
jetzt befindet ? " fragte sie endlich aus ihrem
Sinnen heraus.

„Nein ." erwiderte die andere leichthin , „an¬
scheinend hält er diesmal Wort und oer»
schwindet sür tmmrr au » unserem GesichtS»
kreis ."

Li i» (Fortsetzrinz folgt.)
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Du Itarbft [o früh
Und wirft so [ehr vermißt,
Du warft so lieb , so treu und gut,
Daß man Dich nie vergißt!

üodes =Hnzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland fand am 16. Mai bei Ville

sur Turbe mein innigftgeliebter , unvergeßlicher Mann , unser
herzensguter Sohn , Bruder , Schwager , Schwiegersohn und Onkel,

der Schuldiener am Taubsfummen -Insfifuf

Philipp Dernbach,
Unteroffizier,

im Alter von 33 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten:

Pie trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.:

Frau Margarethe Dernbach,
geb . Ost.

Camberg, den 26. Mai 1915.

Meile aus - er Praxis
bekunden allenthalben die in den letzten
Jahren erzielten glänzenden Erfolge der

Hederich-Vernichtung
durch Bestreuen mii

feingemahlenem Kaimt
(Sondermarke)

Sobald der Hederich 2 — 5 Blätter
angesetzt hat , wird der feingemahlene
Kaimt frühmorgens auf die taunafsen
Felder gestreut . Durch die gleichzeitig
düngende Wirkung des Kainits ist dem
Landmann hiermit neben dem beste«
zugleich auch das billigste Ankrautver¬
tilgungsmittel geboten . — Der Fracht¬
ersparnis halber kann der feingemahlene
Kaimt zusammen mit dem gewöhnlichen
Kainit oder Kalidüngesalz in Sammel¬

ladung bezogen werden . —
Ausführliche Broschüren mit zahlreichen
Arteilen aus der Praxis kostenlos durch:

Das Traueramt findet am Montag , den 31. Mai, morgens
7 Uhr statt.

Die Oebetsabende sind am Donnerstag und Freitag um
Vs9 Uhr , am Samstag nach der Maiandacht.

V 'i
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Landwirtschsfiliche AuskunsPstelle des Kalisyndikats
G . m . b . H ., Köln a . Rh ., Richarhstraße 10
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\ f a f  empfiehlt die Buchdruckereit
jjMTa*  Schachteln w»h-,m«»»-»»«
^ UCU _ Hamberg , IrtnUMt
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13.

Sofort gesucht
itsniMeArbeiterWMMiüi.

Wochenlohn Mark 26 . — bis 30.
Oben, » Fabrik Griesheim - Elektron |

Griesheim a . Main.

Aufruf

° für den t?

MlseStwnuttMfCL!
Hauspufz

Hau öec ÄlliihmmWaM
Donnerstag , abends 8 .̂4 Uhr . Sammelplatz am Spritzenhaus.

Gas Kommando.

Salem Gold I
Zigareflen

für unsere Krieger
durch die Feldpost

Preis :N ° 354 4 5 6 8 IO
35C4566 10 PLAStck, 8

20 Stck .Salem Ciqareffen Portofrei?  j|
50 Stck .Salem Ciqareflen lOPf .Poriof

«
Trusifrri!

U

Ein junges

Mädchen
sucht Stellung.

Näheres in der Expedition.

Apotheker Schlemmers
Scrofin

30t SüffilBH eines ssiuis M llntetlilong eMtetet Stieget.
An alle diejenigen , die daheim geblieben sind und die nicht ermessen können , was es

bedeuted , im Granatfeuer zu stehen ; an alle diejenigen , die im glücklichen Besitz ihres Au¬
genlichtes sind , wird die Bitte gerichtet , mitzuhelfen an der Sammlungs eines Kapitals für

ganz erblindete Krieger des Landheeres und der Flotte.
Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten , die mit ihrem Leben das Vaterland

verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben , eine
dauernde Unterstützung , sei es aus den Zinsen des zusammenkommenden Kapitals oder durch
dessen Verteilung zu ermöglichen , wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß ! Diese tief Bedauernswerten
werden das Erwachen des demschen Frühlings niemals wieder schauen . Es soll versuch!
werden , ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch
eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen!

In Österreich sind bereits erhebliche Summen , etwa 250 000 Kronen , für den gleichen
Zweck gesammelt worden.

Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern . Verhütet
das Krummwerden
(Lähme ) der Tiere,
schütz t vor Krank¬
heit , hebt dio Ge-

Orient Tabak-u CigarfffenfaJbrik

Hoflieferant S . M d Königs . Sachsen
s,i ■' ; äs cm

wichts - Zunahme,
lOOOfach erprobt u.
tausenfaclie Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u . fiiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabextrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk . ab Fabrik
N.f inzelbergs Nachfolg.

Chemi che Werke An ernach.

von Kessel,

General -Oberst , Generaladjutand
Seiner Majestät des Kaisers u . Königs,

Oberbefehlshaber in den Marken
und Gouverneur von Berlin.

von Loewenfeld,

General d . Infanterie , Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers u . Königs,

Stellvertretender kommandierender
General des Gardekorps.

L

s

MM«
i/z-Pfund -Paket zu 50 Pfennig

und

Albert

Prinz von Sckkeswig »Holftein,
Oberstleutnant,

zugeteilt dem stellvertretenden Gener-
Kommando des Gardekorps.

De . von Schwabach,

Chef des Bankhauses 5 . Bleichröder,
Rittmeister der Reserve.

Erbmarschall

Graf von Plellenberg -Heeren,

z . Zt . AdjutantbeidemOberkommando
in den Marken.

Geh . Medizinalral

Professor Dr . P . Silex,
Berlin.

>/i-Pfund -Paket zu 90 Pfennig!

Alexander Gras von Gersdorff,
Rittmeister

z. Zt . kommandiert z . Ersatz - Eskadron
d. 1. Garde -Dragoner -Regts . in Berlin,

als Schriftführer.

Freiwillige Beitrüge werden an das Bankhaus S . Bkeichrööer,
Berlin W ., Vehrenslratze 63 , erbeten.

Postscheckkonto Berlin Nr . 493.

BeifrfigeroegDcnaudainöec Sg£geöUion Des„flmisfteBaO fttt Den plöenen ®tunD“
mit

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee „Stroeco"
aus der

Limburger Zirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in V 2 und V 4 Psvnd - Pakelcn mit Schutz
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

« « m -bumwü.
Mmlirre . r « .

SleLMet, SAM.
stets vorrätig bei

Heinrich Kremer.
Die geeignetste

Liebesgabe bei jeder Jahreszeit.

Die
Sleuerz
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MO ^
Staats!
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evtl, ftp

Die
allgeme
geschlos
komniei

Die
desteuer
bezahle:
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Badpopiet
M -SMIdl
UnhängezeUel

Zrachlbriefe

ZMWliseiislmei
hat abzugeben

Gärtnerei Richter, Camberg,
Bahnhosstratze.

Pergamentpapier
stets vorrätig in der

BudjOtutferei Willi. Ummefung.
DDDDEDDEDD

»Salpeter,
zu Kopfdünger eingetroffen bei

, Johann Schmidt, Nassauer hos
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